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  region    Treffen der Junior Chamber international Frutigland

region bestens präsentiert
Die Junior Chamber international Fru-
tigland (JCi) durfte vergangenen Frei-
tag ihre traditionelle Ski- und Schlittel-
nacht durchführen. Zuvor trafen sich 
die Vereinsverantwortlichen der Zone 
2 der JCi Switzerland zur Sitzung.

Zwei Mal pro Jahr treffen sich die loka-
len Vereinsverantwortlichen der JCI zu 
einer Sitzung. In Verbindung mit der 
Ski- und Schlittelnacht der JCI Frutig-
land wurde die erste Sitzung der Zone 
2 dieses Jahres in Frutigen durchge-
führt. Ziel war es, die Präsidenten und 
Vizepräsidenten auf den gemeinsamen 
Wissensstand zu bringen, was im lau-
fenden Jahr an Projekten und Veran-
staltungen geplant ist. Parallel dazu 
fand ein Kandidatenseminar statt. Die-
ses zeigte potenziellen Mitgliedern auf, 
was die JCI für eine Organisation ist 
und welche Möglichkeiten diese bietet.

Mit dem Schlitten zu Tal
Am Abend fanden sich dann 75 Mitglie-
der der Junior Chamber im Elsigbach 
ein, um mit der Bergbahn auf die Elsi-
genalp hochzufahren. Hauptsächlich 
sind die Teilnehmer aus der ganzen 
Schweiz angereist. Einige Mitglieder 
aus London, Berlin,  Kopenhagen und 
weiteren europäischen Städten liessen 
es sich jedoch nicht nehmen, auch 
dabei zu sein. Nach einem feinen Fon-
due im Berghaus Elsigenalp nutzten die 
meisten die Möglichkeit, mit dem Schlit-
ten ins Tal zu fahren. «Der Anlass bot 
eine ideale Möglichkeit, neue Kontakte 
zu knüpfen und alte zu festigen. Die Re-
gion konnte sich einmal mehr von ihrer 
besten Seite präsentieren»,  meinte 
Marc Steinhauer, der aktuelle Vizeprä-
sident der Kammer Frutigland. pD

Weitere Infos unter www.jwfrutigland.ch.

Der Rosenwurz führt zu mehr Gelassenheit und verleiht Energie.  BilD SchwaBE phaRma aG

  blauSee    Führungswechsel auf 1. Mai

ruedi baumann übernimmt

ab 1. Mai übernimmt ruedi baumann 
die geschäftsleitung der blausee ag 
mit Hotel, restaurants, naturpark und 
Fischzucht. er löst Marianne und Mar-
cel baillods ab, die sich nach 13 Jahren 
Tätigkeit am blausee neu orientieren 
werden. 

«Für mich geht damit ein lange geheg-
ter Traum in Erfüllung», sagt Ruedi Bau-
mann, der ab dem 1. Mai die Geschäfts-
führung der Blausee AG übernehmen 
wird. In seiner Position löst er Marianne 
und Marcel Baillods ab, die sich neu ori-
entieren wollen. Der gelernte Koch aus 
Bern wird für das Hotel, die Restaurants, 
den Naturpark und die Fischzucht ver-
antwortlich sein. Mit zum Unternehmen 
gehört auch der saisonale Gastronomie-
betrieb auf der St. Petersinsel im Bieler-
see. «Es sind zwei so wunderschöne 
Plätze, da musste ich nicht lange über-
legen.» Als er den Posten dann zugesi-
chert bekommen habe, sei die Freude 
sehr gross gewesen.

Baumann habe in seinem Leben zwei 
Träume gehabt, präzisiert er: «Ein Hotel 

und ein Modehaus.» Nach seiner Lehre 
als Koch habe er noch einige Zeit im Ser-
vice gearbeitet, danach folgte der Wech-
sel in die Modebranche, um sich den 
einen Traum zu erfüllen. Dies gelang 
dem Berner. Er hatte verschiedene Füh-
rungsfunktionen in Bern und Zürich 
inne und bis heute ist er Geschäftsfüh-
rer der Ciolina AG. Nun biete sich die 
Möglichkeit, den zweiten Traum zu er-
füllen.

Kreativität und innovation
Obschon Ruedi Baumann lange Zeit 
nicht in der Gastronomie tätig war, sei 
er doch die ideale Person für den Pos-
ten, erklärt Max Lienhard, Verwaltungs-
ratspräsident der Blausee AG. Das Un-
ternehmen sei sehr komplex und die 
Gastronomie nur ein Teil davon, der vor 
Ort bereits von Profis betreut werde. 
«Für den Posten suchten wir eine kun-
denorientierte, kreative, unternehme-
risch denkende und handelnde Persön-
lichkeit, die in der Firmenführung er-
probt ist.» Diese Eigenschaften erfülle 
Baumann. Er werde die bestehende Un-

ternehmensstrategie der Blausee AG mit 
der bewährten Führungscrew fortfüh-
ren, aber auch neue Akzente zu setzen 
wissen. «Wir dürfen nicht stehenbleiben 
und müssen ständig am Betrieb arbei-
ten. Da sind dann Innovation und Krea-
tivität gefragt», sagt Lienhard.

neue Herausforderung
Marcel und Marianne Baillods werden 
noch bis Ende April als Geschäftsführer 
der Blausee AG tätig sein – sie wirkten 
während 13 Jahren auf diesem Posten. 
Das Ehepaar sucht nun eine neue Her-
ausforderung. In welche Richtung diese 
geht, das wissen die beiden auch drei 
Monate vor dem Ausstieg aus der Ge-
schäftsleitung nicht. «Wir sind momen-
tan so intensiv mit den Jahresabschlüs-
sen und der Vorbereitung des aktuellen 
Betriebsjahres beschäftigt, dass uns 
keine Energie mehr bleibt, gross die Zu-
kunft zu planen», sagt Marcel Baillods 
auf Anfrage. «Wir prüfen zurzeit unsere 
Interessen, und es sieht so aus, als 
könnte es in unterschiedlichste Richtun-
gen gehen.» maRiuS aSchwaNDEN

Naturidyll Blausee: ab 1. mai übernimmt Ruedi Baumann die Geschäftsleitung der aG.  BilD zvG

  geSunDHeiTSeCKe    rosenwurz 

Die Wurzel aus der Kälte gegen Stress
Die heutige leistungsgesellschaft for-
dert  ihren Tribut. Stress ist eine weit 
verbreitete  und  belastende  begleit-
erscheinung. aus einer eigentlich nor-
malen  anpassungsreaktion  des  Kör-
pers kann bei anhaltendem Stress ein 
ernstes chronisches Problem werden. 
eine seit der antike bekannte und seit 
Jahrzehnten erfolgreich  in der russi-
schen  Medizin  verwendete  Heil-
pflanze, der rosenwurz, ist neu in der 
Schweiz  verfügbar.  Die  Heilpflanze 
führt zu mehr gelassenheit und ver-
leiht gleichzeitig neue energie.

Rosenwurz (Rhodiola rosea) wächst in 
nördlichen Gebieten Europas, Russlands 
und Asiens bis in Höhen von weit über 
2000 m ü. M. Mit ihren dicken Blättern, 
saftreichem Gewebe und schützenden 
Stoffen konnte sich die robuste Pflanze 
an die rauhen Bedingungen ihres Le-
bensraumes anpassen. In Russland, 
Skandinavien und China wird Rosen-
wurz seit Jahrhunderten gegen Erkäl-
tungen und zur Bewältigung von Stress 
eingesetzt. Selbst russische Kosmonau-
ten vertrauten auf seine leistungs- und 
widerstandssteigernden Wirkungen.

gelassenheit und energieschub
Das einzigartig Faszinierende an Rosen-
wurz-Extrakten ist die beruhigende und 
gleichzeitig energiespendende Wirkung. 
Wie kann das erreicht werden? Die Sen-
kung von Stresshormonen (Adrenalin, 
Cortison) vermindert Reizbarkeit und An-
spannung. Gleichzeitig führt der positive 
Einfluss auf den Energiestoffwechsel und 
die Versorgung von Muskeln und Gehirn 

zu erhöhter Leistungsfähigkeit sowie ver-
minderter Müdigkeit. Stressbedingte kör-
perliche Symptome wie Bluthochdruck, 
Verspannungen und Kopfschmerzen 
werden reduziert und die Konzentration 
sowie das Gedächtnis verbessert.

Wirkung schon nach wenigen Tagen 
Rosenwurz ist eine der populärsten ad-
aptogenen Pflanzen (siehe Kasten «ad-
aptogene Pflanzen»). Lange wurde über 
ihn nur in russischen und skandinavi-
schen Fachzeitschriften publiziert. Bis 
heute liegen über 100 Untersuchungen 
zu Rosenwurz vor. Die in den letzten 
Jahren nun auch im deutschen und eng-
lischen Raum erschienenen klinischen 
Studien bestätigen, dass die regelmäs-
sige Einnahme von Rosenwurz gegen 
Müdigkeit wirkt und die geistige Leis-

tungsfähigkeit steigert. Bei Gesunden 
wird die Konzentrationsfähigkeit erhöht, 
und bei Burn-out-Patienten verbessern 
sich die Erschöpfungssymptome.

Gemäss einer englischen Studie von 
2010 verbessern sich bereits nach drei 
Tagen Erschöpfungssymptome deutlich. 
Ebenso vermindern sich Reizbarkeit, 
Ängstlichkeit und körperliche Beschwer-
den durch die Einnahme, und es erfolgt 
eine deutliche Verbesserung der Kon-
zentrationsfähigkeit und der Lebens-
freude. Bei Gesunden führt bereits die 
Einnahme einer einzelnen Dosis vor 
einem Test zu verbesserten Leistungen.
  BEat iNNiGER,

  OFFiziN-apOthEkER Fph, aDElBODEN

Weitere Infos unter www.rhodiola.ch / www.
vitango.at.

adaptogene Pflanzen zur Stressanpassung
Die pflanzenheilkunde kennt den Begriff 
der adaptogene. Darunter fallen pflanzen, 
welche den Organismus gegenüber äus­
seren,  chemischen,  physikalischen,  aber 
nicht  infektiösen  Stressfaktoren  wider­
standsfähig  machen.  Es  wird  angenom­
men, dass bestimmte inhaltsstoffe eine ver­
längerte anpassungsphase an Stress aus­
lösen. Damit wird die später folgende Er­
schöpfungsphase hinausgeschoben, und 
es  resultieren  erhöhte  Belastbarkeit  und 
verbesserung  der  körperlichen  und  Ge­
dächtnisleistungen in einer Stressphase. 
Bekannte pflanzen mit einer adaptogenen 
wirkung sind die Ginsengwurzel, die taiga­
wurzel, die coffeinhaltigen kolasamen und 
mateblätter  und  neuerdings  der  Rosen­
wurz.  Die offizielle zulassung des seit 2010 

in der Schweiz verfügbaren präparats mit 
Rosenwurzextrakt nennt als anwendungs­
gebiet «traditionelles pflanzliches arznei­
mittel zur linderung körperlicher und geis­
tiger Symptome bei Stress und Überarbei­
tung, wie z.B müdigkeit, Erschöpfung, Reiz­
barkeit und anspannung». Die Dosierung 
beträgt zwei tabletten pro tag, je eine vor 
dem Frühstück und dem mittagessen. Die 
klassische Schulmedizin kennt keine medi­
kamente  mit  einer  entsprechenden  wir­
kung. Der Einsatz von medikamenten zielt 
hier auf die Behebung einzelner Symp tome 
wie  herzklopfen,  angstzustände  oder 
Schlaflosigkeit  sowie  der  stimmungsauf­
hellenden  und  antriebssteigernden  wir­
kung von antidepressiva.
  Bi

Mit Stress umgehen
Die ursache von Stress lösen auch medika­
mente nicht. Ein vorübergehender Einsatz 
als hilfsmittel vor oder während einer Be­
lastungsphase kann jedoch sinnvoll sein. 
Eine realistische und gegenüber sich selber 
ehrliche auseinandersetzung mit der aktu­
ellen Situation zeigt in der Regel wirkliche 
lösungsansätze. 

Dazu ein paar Denkanstösse für den an­
fang:

•   analyse: was löst Stress aus? wie ist die 
Reaktion darauf?

•   probleme ansprechen und ausdiskutie­
ren

•   lösungen suchen und veränderungen 
wagen

•   realistische aufgaben­ und lebenspla­
nung

•   arbeiten planen, konsequent angehen, 
wo möglich delegieren, Störungen ver­
meiden

•   gerechte zeiteinteilung: für die arbeit, 
für die Freizeit, für Freunde und Familie

•   regelmässige  pausen,  mikropausen 
während der arbeit

•   Essen bewusst geniessen, nicht auf Nah­
rungsaufnahme reduzieren

•   Stress in körperliche aktivität umsetzen

•   «weniger ist oft mehr»  Bi

  FruTigen    Hochstammpflege 

baumpflege steigert ertrag
Kurse am Inforama Oeschberg und In-
teresse für die Hochstamm-Obstbäume 
ermöglichen es Peter Stoller, die Bäume 
zu pflegen. «Mit einem guten Schnitt 
wird das Laub reduziert, und die Früchte 
bekommen mehr Licht. Damit reift das 
Obst besser aus, Schädlinge können im 
Schatten weniger gedeihen, und der 
Baum ist allgemein weniger krankheits-
anfällig», erklärt Peter Stoller, während 
er seine Leiter aufstellt. Bevor er auf den 
Baum steigt, werden die Baumschere 
und die Säge noch mit der Gasflamme 
desinfiziert. «So verhindere ich das Ver-
schleppen von Krankheiten von Baum 
zu Baum. Besonders wichtig ist dies zur 
Vorbeugung des Feuerbrandes.» Peter 
Stoller amtet in den Gemeinden auch als 
Feuerbrandkontrolleur. «Jetzt ist die 
richtige Zeit für einen Schnitt. Wenn die 
Bäume regelmässig geschnitten werden, 
halten sich die Kosten auch in Grenzen.» 

Allfällige Anfragen werden aber sicher 
noch bearbeitet.  huGO GREBER

Weitere Infos unter Tel. 079 366 94 26 (Peter 
Stoller).

peter  Stoller  bei  der  pflege  eines  hoch­
stammbaums.  BilD huGO GREBER


